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Vorwort 

Die wirtschaftliche Entwicklung der Bundesrepublik Deutschland wird 
aufgrund ihrer intensiven Verflechtung mit der Weltwirtschaft in starkem 
Maße durch die kräftigen Schwankungen des Dollar beeinflußt. 

In der vorliegenden Studie wird versucht, die dabei auftretenden erhebli-
chen Strukturwirkungen zu erfassen, um somit zu detaillierteren, aber auch 
im Hinblick auf die gesamtwirtschaftlichen Zusammenhänge treffenderen 
Aussagen zu kommen als sie im Rahmen üblicher hochaggregierter Modelle 
möglich sind. 

Die Arbeit entstand im Rahmen der DFG-Forschergruppe "Strukturana-
lyse - theoretische Fundierung, methodische Aspekte und wirtschaftspoliti-
sche Relevanz", die von 1982 bis 1988 an der Universität Augsburg einge-
richtet gewesen ist. Ich habe der Gruppe von 1984 bis 1988 zusammen mit 
meinen Mitarbeitern Georg Ewerhart und Thomas Siebe angehört. 

Die intensiven Diskussionen auf den von der Forschergruppe durchge-
führten Workshops haben der Arbeit wesentliche Impulse gegeben. Ich 
möchte daher den bei diesen Veranstaltungen anwesenden Gästen, den 
Gutachtern und den Kollegen der Gruppe für ihre Diskussionsbereitschaft 
sowie der Deutschen Forschungsgemeinschaft für ihre finanzielle Unterstüt-
zung herzlich danken. 

Meine Mitarbeiter Alfons Keuter, Rainer Voßkamp und Klaus Wiener 
haben sorgfältig bei der Korrektur des Manuskripts geholfen, Herr Keuter 
hat außerdem eine die Arbeit unterstützende Literaturübersicht zur Thema-
tik erstellt. Mein Dank gilt ferner meiner Sekretärin Bannelore Thamm-
Guschker für die Bewältigung umfangreicher Schreibarbeiten sowie den 
Studenten Wolfgang Brötje, Manfred Bruns, Gerrit Preckel, Ines Teekien-
borg und Carsten Tober für die Durchführung zahlloser Hilfsarbeiten. 

Osnabrück, im Juni 1990 Bernd Meyer 
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0 Fragestellung und Ergebnisse 

Die wirtschaftliche Entwicklung der siebziger und achtziger Jahre ist 
durch erhebliche Störungen des Gleichgewichts auf den internationalen Ak-
tivamärkten und den Rohstoffmärkten gekennzeichnet gewesen. Rohstoff-
preise, Wechselkurse und Zinssätze sind in einem in der Nachkriegszeit 
bislang unbekannten Ausmaß destabilisiert worden. Insbesondere der für 
die Wirtschaft der Bundesrepublik wichtige Wechselkurs der DM gegenüber 
dem Dollar hat in den vergangeneo zwanzig Jahren die Spanne zwischen 
dem höchsten Wert von etwa 4,00 und dem niedrigsten von etwa 1,60 DM 
mehrfach durchmessen. Durch ihre intensive Verflechtung mit der Weltwirt-
schaft ist die Bundesrepublik Deutschland in besonderem Maße von diesen 
Störungen beeinflußt worden. 

Die direkten qualitativen Effekte eines Falls des Dollarkurses sind klar: 
Die Exporte fallen, die Importe steigen, und bei plausiblen Vorstellungen 
über die Preiselastizitäten der Export und Importnachfrage wird man zum 
Ergebnis einer Verschlechterung der Leistungsbilanz kommen, was bei 
einer zu jedem Zeitpunkt ausgeglichenen Zahlungsbilanz einen Kapitalim-
port in die Bundesrepublik impliziert. Auf den Finanzmärkten der Bundes-
republik generiert der Kapitalimport einen Angebotsüberschuß und somit 
niedrigere Zinsen. Die mit dem Fall des Dollar verbundene Reduzierung 
der Importpreise bedeutet bei Rohstoffen eine Minderung der Produktions-
kosten in der Bundesrepublik und damit ceteris paribus eine Zunahme der 
Wertschöpfung. 

Weitergehende Überlegungen zur Abschätzung der Wirkungen auf Pro-
duktion und Beschäftigung erweisen sich als sehr schwierig, da gegenläufige 
Effekte auftreten: Exportminderung und Importsteigerung reduzieren die 
gesamtwirtschaftliche Nachfrage, während die fallenden Zinsen die Nach-
frage stützen. Gleichzeitig wird die Kostensenkung eine Expansion des ge-
samtwirtschaftlichen Angebots auslösen. 

In der wirtschaftspolitischen Diskussion herrscht weithin Unsicherheit bei 
der Einschätzung der Auswirkung von Wechselkursschwankungen auf die 
Beschäftigung in der Bundesrepublik Deutschland. Allerdings kann nicht 
übersehen werden, daß die Entwicklung der Exportnachfrage die Erwar-
tungsbildung von Unternehmen und Wirtschaftspolitik dominiert. Die einfa-
che Regel "fallender Dollar - fallende Exporte - Rückgang der Beschäfti-
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gung" verdrängt im Bewußtsein der Wirtschaftssubjekte die komplexeren 
Kompensationseffekte, die von der Kostenminderung bei den Rohstoffen 
und der Zinssenkung ausgehen. Man denke etwa an den dramatischen Fall 
des Dollar im Jahr 1986 und vor allem gegen Ende des Jahres 1987, der von 
der Öffentlichkeit zweifellos als bedrohlich für die wirtschaftliche Entwick-
lung der Bundesrepublik empfunden wurde. 

Bedient man sich der üblichen aggregierten makroökonomischen Mo-
delle, wie sie etwa Gordon (1975) und Phelps (1978) bei der Diskussion der 
Wirkungen von außenwirtschaftliehen Schocks verwenden, so lassen sich die 
dargestellten direkten Effekte als Verschiebungen der gesamtwirtschart-
liehen Angebots- und Nachfragefunktion interpretieren: Es ergibt sich dann 
eine Rechtsverschiebung der gesamtwirtschaftlichen Angebotsfunktion und 
eine Linksverschiebung der gesamtwirtschaftlichen Nachfragefunktion. In 
jedem Fall wird man zu dem Ergebnis eines fallenden Preisniveaus kom-
men. Völlig unklar ist allerdings die Reaktion des realen Sozialprodukts und 
der Beschäftigung. Hier kommt es auf die Stärke der Verschiebungen der 
Angebots- und Nachfragekurve sowie ihre Steigungen an. Das reale Produkt 
kann grundsätzlich steigen, fallen oder unverändert bleiben. 

Man mag zweifeln, ob die in der Literatur gepflegte Analyse im Rahmen 
hochaggregierter makroökonomischer Modelle der Fragestellung gerecht 
wird. Insbesondere die Aussagen über die Möglichkeiten der Geldpolitik, 
bei unterschiedlicher Flexibilität des Lohnes Beschäftigungseinbrüche zu 
verhindern (Gordon 1984; Fischer 1985), sind bei einer disaggregierten Be-
trachtungsweise fragwürdig (Blinder/Mankiw 1984; Müller 1985; Aizenman 
/Frenkel 1986). Angebotsschocks - wie etwa Rohstoffpreissteigerungen -
treffen die einzelnen Sektoren der Volkswirtschaft mit unterschiedlicher 
Intensität, was zu einer Änderung der relativen Preise führt. Die Nominal-
löhne entwickeln sich dagegen zumindest in der Bundesrepublik stets ein-
heitlich, so daß die Reallöhne - ausgedrückt in Einheiten des jeweiligen Pro-
duktes - verzerrt werden, wie auch immer der Nominallohn auf den Ange-
botsschock reagieren mag. Eine Antwort auf die Frage, ob und wie die Wirt-
schaftspolitik dann Beschäftigungseinbrüche verhindern kann, bedarf offen-
sichtlich einer differenzierteren Analyse. 

Die Fragestellung verlangt nach der Anwendung sektoral disaggregierter 
makroökonomischer Modelle, die auch die Finanzmärkte abbilden. Die 
theoretischen Arbeiten von Foley/Sidrauski (1971), Henderson/Sargent 
(1973), Park (1973) und Benavie (1976) sind allerdings mit zwei bis drei Ak-
tivamärkten, zwei Gütermärkten und zwei Faktormärkten trotz der recht 
groben Disaggregation bei einer allgemeinen Analyse sehr komplex und 
deshalb nur begrenzt aussagefähig. Wir benötigen ein ökonometrisch ge-
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schätztes Modell, mit dem dann in Simulationsrechnungen nach Antworten 
auf die gestellten Fragen gesucht werden kann. 

Die traditionellen ökonometrischen Strukturmodelle, wie wir eines im 
Rahmen dieser Analyse verwenden, sind seit einiger Zeit einer zum Teil 
scharfen Kritik ausgesetzt. Zum einen gibt es den Vorwurf, sie seien bei der 
Politikanalyse unbrauchbar (Lucas 1976), und zum anderen könne der An-
spruch auf Identifikation bei diesen Modellen nicht ernst genommen werden 
(Sims 1980). Die von Lucas formulierte Kritik der Schule der rationalen 
Erwartungen stützt sich auf das Argument, daß sich die "wahre" Struktur der 
Volkswirtschaft vor der Politikänderung von der "wahren" Struktur nachher 
unterscheide. Da wir im Rahmen unserer Analyse nicht alternative Politik-
regimes vergleichen, sondern allein die Auswirkungen von Veränderungen 
der Dosierung bestehender Politikinstrumente betrachten, die nach unserer 
Ansicht die Struktur der Volkswirtschaft unverändert lassen, sehen wir mit 
Sims (1982) diese Kritik eher als eine warnende Fußnote an. 

Sims' Kritik richtet sich im Gegensatz zu der Lucasschen Kritik nicht ge-
gen ökonometrische Modelle im allgemeinen, vielmehr plädiert er gegen die 
Nutzung traditioneller ökonometrischer Modelle und für die Nutzung von 
Vektor-Auto-Regressiven Modellen (VAR-Modellen). Trotz der aufgrund 
falscher a priori-Restriktionen problematischen Identifikation seien die tra-
ditionellen ökonometrischen Modelle nützliche und zur Zeit den V AR-Mo-
dellen noch überlegene Werkzeuge bei der Prognose und bei der Politik-
analyse. Hierzu sei strukturelle Identifikation nicht notwendig, eventuell 
würden die zur (vermeintlichen) Identifikation benutzten Restriktionen so-
gar hilfreich sein, diese Aufgaben zu bewältigen. Sims' Folgerung entkräftet 
das eigene Plädoyer. Darüberhinaus treffen die von ihm angeführten Bei-
spiele für ein zweifelhaftes Vorgehen bei der Identifikation auf das hier ver-
wendete traditionelle ökonometrische Modell kaum zu, was natürlich im 
Einzelfall zu zeigen wäre. Zudem ist die von ihm vorgeschlagene Alternative 
im Kontext unserer Fragestellung ungeeignet, da der Informationsbedarf 
niemals zu decken wäre (ZeHner 1988). 

Das von den Autoren entwickelte ökonometrische Multi-Sektorale-
Märkte-Modell (MSM-Modell), das als Instrument der Simulationsrechnun-
gen dienen soll, integriert die Sozialproduktsberechnung, die Input-Output-
Rechnung und die Finanzierungsrechnung. Wir folgen damit einer Empfeh-
lung von Lawrence Klein (1979; 1983), der auf diesem Wege eine wesentli-
che Verbesserung der Leistungsfähigkeit ökonometrischer Modelle erwar-
tet. Die aktuellen Versionen des Wharton-Modells (Klein 1983) und des 
DRI-Modells (Eckstein 1983) sind solche Systeme. Sie unterscheiden sich 
von ihren Vorgängern vor allem durch die Ergänzung der Sozialprodukts-


